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Sdele/ Wohl-Ahren—
veſte Wroßachtbahre und
Wohlfurnehme Sonders Hochgun

ſtige Hochgeehrte Herren.

Enn ich mit einer gelehr—
ten Feder zu ſchreiben wu
ſte wurde nicht unterlaſſen
der Welt mit prachtigen
und nachdrucklichen Wor

ten vor Augen zu ſtellen den trefflichen und
herr—



Zuſchrifft. 5herrlichen Nutzen ſo die Edele Kauffmann—
ſchafft und Schiffart einem Lande und ei—
ner Republic in Uberfluß bringet und her—
zu fuhret weil aber diß uber meinẽ Horizont
gehet ſo habe dennoch an ſtatt deſſen durch
vorhergehendes Emblema meine Meinung
hievon etzlicher maſſenvorſtellen wollen in—
dem jagewiß daß eine Stadt ohne Handel
und Wandel ſich einer Sonnen-lhr glei—
chet welche ohne die Strahlen der Sonnen
keinem nutzet dahingegen ſich Hohe und Ge—
ringe darnach richten wann ſie von dieſer
beleuchtet wird wo nun Handel Bandel
und die allein reichmachende Schiffarth flo—
riret und dieſe Glucks-Sonne ſcheinet da
kanofft eine eintzige HandelsStadt gantze
Konigreiche mit allem was zum Krieg und
Frieden nohtig in Uberfluß verſorgen und
herbey ſchaffen.

Zwar kan ein Land und Stadt ohne
Kauffleute und ohne Schiffarth wol poru—
leus, aber doch nimmer reich noch glücklich

werden denn wodurch iſt Holland worin
doch alle Elementa nicht gar zugut in einem
Seculo ſo hoch geſtiegen nicht durch Kriegen
und Siegen ſondern durch die Kauffmann—
ſchafft. Was hat Venedig ſo groß und
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6 Zuſchrifft.machtig gemacht? der vor dem ſofleiſſig ge—
triebene Kauffhandel; was aber hat Ant—
werpens Glucks. Sonne den Untergang ver
urſachet? der Abgana des Handels und der
Schiffarth:; denn wie Amſterdam im. Han

del zunam ſo nam dieſe allmahlig ab ſo
daß die ſchone Antwerper Borſe anitzo an
theiis Orten faſt einem Luſtgarten gleich ſie
het indem ſie meiſtentheis mit Graß und
Bluhmen bewachſen/ kurtz aeſagt wo. Han
del und Wandel floriret iſt in allem über
fluß auſſer dieſem edelen Kleinod lauter
Mangel und kummerliches Auskommen.
Zwar lieſet man in der Schrifft daß eine
groſſeKlage unter denen Jſraeliten war daß
kei Schmid unter ihnen gefunden wurde
und ſiehet man doch auch wie hochſtnothig
einemLande oder Stadt auch ehrliche. Hand
wercker ſind allein es iſt doch auch nicht zu
leugnen daß tauſend Handwercker eine
Stadt nicht ſo reich noch glucklich machen
als etwann zwantzig rechtſchaffene Com
mercianten thun konnen denn dieſe brin
gen den Reichthum von fremden Orten her
ein da hingegen die.handwercker ſich von
den Uberfluß der Reichen in der Stadt neh
ren und erhalten muſſen und deroſelben

Men



Zuſchrifft. 7Mengeoft einander ſelber verdirbt ſo daß
wo die Sehn Adern der Kauffmannſchafft
anfangen zu krimpen eine Republic gleich
ſahm gar bald lahm und ſchwach dahin fallt.
Die vor dieſen in Franckreich beruhmte
Stadt Moulin, iſt anitzo noch bekand wegen
der guten Scheren und Schermeſſer als
auch allerhand Glaßblaſercyh ſo bey groſſer
Armuth dort gemachet wird wurden nur
zehen rechte brave Handels-Leute an ſtatt
vieler hundert Schermeſſer Scheren—
Schmide und Glaß-Blaſer da wohnen
wurden ſelbige der Stadt mehr nutzen und
dem groſſen Ludewig mehr contribuiren
konnen als dieſe alle weil hie nun ein rechter
KauffhandelzuWaſſer und Lande fehlet ſo

ſſt dieſe Stadt auch ſehr reich an Elend und
Armuth welches die halb verfallene Kirchen
und Kloſter genugſahm andeuten.

Wie nun Handel und Wandel nicht al—
lein mit Wahre gegen Wahre ſondern auch
auten Theils im Ein- und Verkauff offt mit
bahrem Gelde geſchicht. So machet es
nicht wenig Jrrung und Confuſion in den
ſelben wann die Muntze durch gottloſe
Muntz. Verpachtere oder durch die ſo ge—
nannte. HeckMuntzer offtmals ſo ſchlecht an
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8 Juſchrifft.Schrott und Korn außgemutzet wird daß
der Kauffmann wo er nicht dermaleins den
groſten Schaden leiden wil auch ſeine Wah
re darnach ſteigern muß und alſo endlich auf
einen Bedruck des gemeinen Mannes aus—
fallt macht nun ſolche ſchlechte Muntze offt
Confuſion, und wird endlich ein General-
Welt-Betrug darauß ſo kan wol diß ein
General-Diebſtall genannt werden da man
unter dem Schein guter Species ſolche mit
unterſchleichen laſſet die zwar den Schein
aber nicht das Seyn in ſich halten jakaum
die Helffte werth ſind/ was ſie an Würde
in ſich halten ſolten. Weil nun in die 6. Jahr
ſo bey der banco geweſen mit nicht geringen
Verdruß erfahrenhabe wie einige liderliche
Alchimiſten oder Alaemiſten es durch
ihr unnothiges Nachgrüblen leider ſo weit
gebracht daß ſie das Silber nach ihrer Re—
densArt augmentiren konnen welches auff
gut Teutſch jo viel als Verfalſchen heißt in
pem ſie eine Maſſa erfunden welche den
Strich nach das ſchonſteSilberlzu ſeyn ſchei
net in der That aber kaum Achtlothig iſt ſo
haben gar bald falſche Muntzer und Ehr—
vergeſſene verloffene Stempel. Schneider
Bohnhaſen ſich mit denenſelben vereinbah

ret



Zuſchrifft. 9ret und anfangs von dieſer Materia Kayſer—

WwWeeeil ſie aar liederlich im Stempel geſchnit—
ten gar bald entdecket wurden. Anjetzo aber

ffinden ſich ſolche in zimlicher Anzahl da faſt
der beſte Kenner Muhe hat die guten von de
nen falſchen zu unterſcheiden weil dieStem—
vel welcher man ſich anjetzo bedienet oft ſau—

berer als die guten ſelber ſind. Allein ſie mo
gen den Schalck verdecken wie ſie wollen ſo
findet man doch allezeit etwas daran daß
das Auge choquiret da es entweder an de
nen Buchſtaben Zeichnung des Blildes
Wapen Kuriß oder ſonſt an der Inſcri-
ption fehlet ſo daß wer nur ein wenig von
der Zeichen-Kunſt verſtehet gar bald eine
falſche Muntze erkennen kan; weil aber ein
jedweder dieſe Kunſt nicht weiß ſo bin dar—
auff bedacht geweſen ob nicht denen ſo tag—

lich Species empfangen muſſen und ſelbige
nicht alluwol kennen die Kund-und Wiſ—
ſenſchafft auff eine andere Art beygebracht
werden konte da mir denn eingefallen Ge—

genwartiaes (anfangs zur Nachricht eini
ger guten Freunde) auffzuſetzen weil aber
unterſchjiedliche vornehme Glieder des Hoch

Löoblichen Commercii den Aufang dieſes

As5 Wer



10 Zuſchrifft.Werckleins bey mir geſehen haben mich ſel—
beuberreden wollen/ ich wurde dem Publico
nicht geringe Dienſte erweiſen wann damit
continuirte und den Beirug kund zu ma—
chen die Thaler in Kupffer bringen lieſſe;
Jch habe es eineSchuldigkeit zu ſeyn erach
tet Deroſelben wollen zu gehorchen allein
weil diß noch nicht anug Kundſchafft mach
te wann nur die faiſchen alleine im Kupffer
brachte ſo habe bey jedweden Falſchen den
ſelben Guten wornach er gemacht und wel
che zu finden geweſen hiemit beyfugen und
uber dem Falſchen ſetzen wollen nachmals
ſo viel muglich in dieſem Wercklein dem ge—
naueſten Unterſcheid beſchrieben wobey die
Guten von denen Falſchen zu unterſcheiden
weil nun dem E. Hochlobl. Commercio
am meiſten hieran gelegen ſo habe aus de
nen Urſachen angetrieben auch die Kun—
heit und die Ehre genommen diß ge—
ringe Tractätgen gehorſamſt Denenſel—
ben zu dediciren nicht zweiffelnd Mei—
ne Großgunſtige und Hoch Geehrte Her—
ren werden dieſe angewandteMuhe da ſie al
lein zu Deroſelben Nutzen gereichet ſich ge
neigt gefallen laſſen und wie bißhero nicht
anders als alleGunſt und Gewogenheit un

ver



Zuſchrifft. 11
verdienet verſpuhret Großgunſtig darin ver—
harren welches mich antreiben wird auff
alle Mittel und Wege bedachtzu ſeyn nicht
allein dem Edeln und HochLoblichen Com—
mercio in genere, ſondern auch jedweden in
ſpecie aus allen Krafften zu dienen undzuge—
fallen konnen. Zwar wiles allen nicht ein daß
die Thaler ſo ſchon ſo lung in der Welt vor qut
herum gegangen und man anjetzt erſt falſch
befindet hiedurch ſind entdecket worden al—
lein da der Betrug von Tagzu Tag zunimt
wird es auch nothig ſeyn wo man ſich ſelbſt
und diejenige ſo die Banco frequentiren ja
die Banco nlbſt nicht betriegen wil beſſer als
vor dem nicht geſchehen die Augen zu offe—
nen vornemlich da michCyd und Pflicht da
zu verbindet und daucht mich beſſer zu ſeyn
baßmir meiner Vorweſer Schade (welcher
nicht klein) zum Exempel diene als daß ich
denen ſo nach mir kommen ein Exempel
werde. Jndeſſen wil von Grundt der Seelen
wunſchen daß bey dieſen truben und unruhi
gen Zeiten Unſerem ſo Edelem Commercio

bieGluckesSonne einer profitabelen. Han
delung zu Waſſer und Lande niemals trübe
untergehe Friede und Eintracht in unſern
Mauern wohne die Gottesfurcht eine Fuh—

rerin



12 Zuſchrifft.rerin aller unſerer Handelung im Burgerli—
chen Leben ſey ſo werden unſere PackHau—
ſer Boden und Kammern nicht allein voll
ſondern auch Kirche Rath-Hauß, Vorſe
und Werckſtadt alle mit Glückund Segen
uberhauffet ſeyn. Betrachte ich nun dasCde—
leCommercium in ſeinemFlor und denher:
lichen Nutzen und die eintzige Erhaltung ſo
unſer liebe Stadt die Banco, und deroſeiben
zwolff Bediente (io gleichſam durch die Zie—
fern der Sonnen-Uhr angedeutet werden)da
vonhaben ſo laſt unſer auff dem Titul. Blad
ſich befindendes Emblema zum Schluß ſich
gar wol doch mit etwas veranderter inſcri—
ption, hierwieder applieiren und ſage:

Ohne cuere Strahlen ſind wir nichts.
Schließlich werde es vor die groſſeſte Ehre

undGluck achten mich Zeit Lebens zu nennen

Des LEdlen chochloblichen Commercii
der Stadt hamburg

Schuldigſten und Bereitwilligſten
Dieuer

Mauritz Tuno/ Callirer
der Banco.

Vor—
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Worbericht
An den

VeEhrten Deſer.
1s&xAhß unſere Gottſelige Vorfahren

—S2
un ſonderliche Beliebung an guten Spru

Groſſe Potentaten auff ihren Muntzen
—chen gehabt erhellet darauß daß auch

abſonderlich die von den uhralten hohen Sachſiſchen

als auch BraunſchweigLuneburgiſchen und Grafl.
Mansfeldiſchen Hauſern Jhre Rthlr. mit allerhand
ſchonen Spruchen gezieret und der Nachwelt ein
Zeichen Jhrer Gottes-Furcht Beliebung zur Tu
gend und Auffmunterung zur Tapffrigkeit hinter
laſſen haben unter andern findet man gantze und
halbe Tahler welehe doch gar rar mit der Zeit wer
den ſo Hertzog Johann Ernſt von Sachſen An-
no 1537. hat ſchlagen laſſen mit dieſen Spruch
Gott beſſere die Zeit und Leut und ſcheinet faſt
als wann die Welt auch damals keine guldene Zeit
mehr gehabt weil der Hertzog dieſes kleine Stoß
Gebet welches vielleicht ſein Symbolum mag gewe

ſen



14 Vorbericht an den Leſer.
ſen ſeyn auch auff ſeine Reichstahler hat ſetzen laſ
ſen. Doch hat der Apoſtel zu ſeiner Zeit ſchon uber
boſe Zeiten geklaget ſo iſt kein Wunder daß die je
tzige betriegeriſche boſe Welt ſo polit ſte auch anjetzo
ſeyn wil gar im Argen lieget und nunmehro eine
kupfferne oder gar eiſerne Zeit formiret.

Zwar iſt viel Redens in der Welt von der gulde
nen Zeit wann aber ſelbige geweſen und worin ſie
eigentlich beſtanden hievon finde noch keine vollige
NPachricht. Einige wollen behaupten die guldene
Zeit ſey im Schwange geweſen da man weder Gold
noch Silber gekannt oder zum wenigſten nicht ſo hoch
als anitzo geachtet hat weil der uhralten Reichthum
mehrentheils in der ViehZucht daman immer Vien
gegen Vieh vertauſchet und alſo die meiſte Kauff
manſchafft lebendige Haabe und Waare geweſen an
dere wollen behaupten die rechte guldene Zeit ware zu

Salamonis Zeiten geweſen da das Gold und Silber
in ſolchen Uberfluß verhanden war daß (vornemlich
das Silber) ſo viel als Steine auff denen Gaſſen ge
achtet wurde daben die gantze Lebens-Zeit Salamo
nis das Judiſche Volck dem guldenen Frieden da
zu genoſſen. Wiederum wollen andere behaupten
die gantze Zeit von der Erſchaffung des erſten Men
ſchen an biß auffidie Zeit der Erbauung des Babylo
niſchen Thurns ſey dieſelbe geweſen weil man damals

nur eine Sprache einen Gottesdienſt eine Maſſe
und Gewicht in der Welt gehabt da Treu und Red
lichkeit denen Menſchen noch gleichſam an der Stirne
geſchrieben ſtunde Liſt und Betrug der Welt noch
nicht ſo bekand wie anitzo war da aber die Verwir

rung



Vorbericht an den Leſer. 15
rung der Sprachen entſtanden ſey die guldene Zeit
mit aller Treu und Auffrichtigkeit auch verſchwun—
den. Doch werden diejenige wol die rechte Meinung
treffen daß diß die guldene Zeit geweſen welche A
dam im Stand der Unſchuld mit ſeiner ſchonen Eva
im Paradis zugebracht hat welche 24. Stunden
(wie die Gelahrten meinen/ dem Adam wol recht gul
den in Anſehung der folgenden Zeit da er im
Schweiß des Angeſichts ſein Brod eſſen muſſen
vorgekommen ſeyn. Dem ſey nun wie ihm wolle ſo iſt
die guldene Zeit ſo wol als die ſilberne dahin und ver—
flogen wir die wir anitzo in der rechten Grund-Sup
pen oder Hafen der Welt uns befinden ſehen nicht
mehr die guldene und ſilberne Flugel der Zeit ſondern
nur deroſelben eiſerne Sichel die nns eine rechte eiſer—
ne Zeit andeutet. Denn wo dies die guldene Zeit gewe
ſen da man von keinem Eigennutz und Betrug ge
wuſt ſo iſt anitzo gewiß die Eiſerne da Neid
Mißgunſt Verlaumdung Betrugund andere La
ſter der Welt tagliche Ubung ſind und da einer dem

andern ein Bein unterſchlagen und eins verſetzen
kan vor die hochſte Klugheit halt.

Hie ſolte meine Feder uber die itzige glat polirte ei
ſerne Welt faſt zu weit ausſchweiffen und von mei—
nem Vornehmen ableiten indem nur Willens bin
vorzuſtellen wie numehro auch in dieſer eiſernen Zeit
das noch uberbliebene Silber und die davon ge
machte Thaler ſo liederlich ſich muſſen laſſen ver—
falſchen und gar offt unſchuldiger Weiſe die Auff—
ſchrifft UONETA NOVA ARGEN T. mit ſich
fuhrem und konte wol ſeyn daß mancher ſchoner

Thaler



16 Vorbericht an den Leſer.
Thaler eine gute Zeit vor rar im Spahr-Topf

geſtecket worinn man eine kupferne Seele findet
wenn er nach dieſem Buchlein examiniret wird.

Es hat vor mehr als anderthalb hundert Jah
ren Lutherus ſchon geſaget er hielte davor daß die
Welt dermaleins an Dreyerley wurde Mangel lei
den als an guten Freunden guten Holtze und
gutem Gelde; Was das Erſte betrifft nemlich
dieFreundſchafft der itzigen Welt ſo finde die Spru
che mehr als allzuwahr:Glucklich iſt der Freunde hat
noch glucklicher der keine nothig hat und daß ich mei
nes Freundes nicht bedarff iſt ſein und mein Gluck;
Denn ſo lange die Tahler und die Freunde nicht
auff die Probe kommen halt ſie iederman vor gut
was das gute Holtz betrifft ſo wiſſen hievon die Bau
Leute am beſten zu jndiciren welche offt Hauſer von
hundert und mehr Jahren alt abbrechen woran ber

gertchtet werden verbauet wird; Doch von dieſen
ſer Holtz zu finden als in denen neuen ſo wieder aun

zweyen Mangeln weitlaufftig zu reden iſt meines
Thuns nicht ſondern ſchreite zu dem dritten Man
gel welchen anjetzo in meinem Ampt gnug erſahre
und wie Lutherus in vielen alſo iſt er auch in die
ſem ein wahrer Prophete geworden.

Die Hn. Juriſten ſagen wer Boſes weiß und nicht
hindert da er es hindern kan der thut vollenkommen
boß oder er macht ſich zum wenigſten verdachtig daß
er an dem Boſen einen Gefallen hat. Jn Betrach
tung deſſen nahm mir vor da anitzo die Welt io
ſchandlich mit falſcher Muntze angefullet wird nach
zudencken ob nicht ein Mittel zu erfinden ſey dieſem

ein



Vorbericht anden Leſer. 17
einreiſſenden Ubel etlicher maſſen zu ſteuren weil

auch die beſten Kenner ſowolChriſten als Juden faſt
nicht mehr wiſſen was ſie vor Thaler empfangen oder
außſchieſſen ſollen da mir denn eingefallen Gegen
wartiges ans Licht zu geben welches wann es fleißig
und offie uberleſen und die Kupffer wol betrachtet

werden man aar leicht die boſen von den guten wird
unterſcheiden konnen.

Man hat vor dieſem umb eine falſche Muntze zu
kennen drey ordinaire Proben gehabt als der
Klanck der Strich und das Gewicht alle drey wol
len anjeno da der Schelm ſo tieff darinn vergraben
liegt faſt nicht mehr gelten. Denn es finden ſich an
jetzo ſolche Kunſtler welche die guten Thaler dermaſ
ſen nachzumachẽ wiſſen daß mancher der ſich vor dem
eingebildet er konne Vermoge ſeiner Wiſſenſchafft
hierin nicht betiogen werden anitzo gantz Confus dar
aber wird und geſtehẽ muß der Betrug ſey gar zu ſehr
verdecket allein wer nu ein wenig von derMuntze ver
ſtehet wird gar bald ſehen daß es den falſchen Thalern
gemeiniglich an denen Buchſtaben ſehle daß ſelbige
nicht accurat, ſondern bald klein bald groß bald ge
rade denn wieder auff der Seiten verrucket ſtehen ja
uberdem daß die Inſeription ſelten recht auch gemei
niglich die Bilder entweder die Kopffe Hande Bei
ne und Arme zu groß oder zu klein haben wiewol die
Hollander faſt durchgehends nicht gar zu accurat ge
zeichnet ſind ſo kan man doch die Falſchen gar wol an
denen gar zu breiten Platten und ubel proportionir-
ten Buchſtaben und gar ſchlechten Zieffern der Jahr
Zahl erkennen.

B Eil



18 Vorberichi an den Zeſer.
Einmahl iſt gewiß wo jemahls eine Betrigerey

unter denen Thalern im Schwang gegangen iſt es
anitzo. Jeh wil nicht ſagen von denen welche von
liederlichen verloffenen Muntzer-Burſchen offt
nachgemacht werden wovon nicht eine geringe Men
ge vorhanden welche man an der Materie Gewicht
und Klanck gar leicht kennen kan; ſondern bin anitzo
willens dieſe Arten der Welt kund zu thun die ſo gar
kunſtlich mit ſilbern Randen und Platen uberzogen
doch inwendig pures Kupffer ſind oder auch von ſolch
einer Materie gemacht die den ſchonſten Strich und
Klanck des Silbers hat und doch nur kaum halb ſil
ber iſt welche daneben dermaſſen ſauber und ſchon
meiſtentheils anzuſehen und mit ſolcher Muhe verfer
tiget worden daß man ſich daruber verwundern muß

wie hoch die Schelmerey imMuntz-Weſen geſtiegen
wie denn neulich einen alten ſaubern Mannsſelder
vom vorigen Seculo, doch ohne Zweifel in dieiem ge
macht anatomiret habe der mit ſolcher Muhe von
Kupfer und ſilber zuſammen geſetzet war daß der
ſelbe ſo ihn gemacht kein Baccalaureus in ſeiner
BetriegerKunſt muſſe geweſen ſeyn und muß
man ſich in Wahrheit wundern wenn man bedencket
wie ſauer dieſe Leute ſich werden laſſen und mit wie
wenig. Nutzen ſie nach den Galgen oder Scheiter
hauffen ringen weil ein oder das andere wenn ſie at
trappiret werden doch ihrer Muhe Lohn iſt. Vor
nemlich ſind einige der neuen Kayſerlichen ſehr wol
gemacht und zwar von einer ſolchen Compoſition,
man mag ſie reiben feilen oder gar von einander
ſchneiden bleiben ſie dennoch weiß/ ſie ſind ſcharff und

ſauber



Vorbericht an den Leſer. 19
ſauber von Stempel haben ihre ordinaire Groſſe
und Gewicht und ſind doch kaum acht Lotig ſilber ja
etliche nur ſieben Lotig von dieſer Art werden hierin
neun Sorten anzutreffen ſeyn und weil ſelbe in
Banco taglich vorkommen ſo wird man auch am mei
ſten notig haben ſich darauff zu uben ſie kennen zu ler
nen. Noch ſind von faſt gleichem Silber gar alte
Sachſen und wilde Manner oder Braunſchweig
Luneburgiſche Thaler welche letztere Art auch nicht
wenig gefunden werden und alio billig ihren Rang
hie auch haben en fin, es giebt faſt unter allen Sor
ten falſche doch unter einer Art mehr als unter der
andern.

Indeſſen habe hiemit keine andere Abſicht als die
Welt vor Betrug zu warnen und zu zeigen daß un
ter dem falſchen Schein und warhafftes Seyn auch
in dieſen ein groſſer Unterſcheid des Wehrtes ſey da
einige 1. Z andere 24. ße noch andere auff das hoch
ſte auff 28. ſo die Wurde in ſich halten und dennoch
vor gute Thaler in der Welt herum rollen doch kan
mir nicht einbilden daß dieſe Thaler welche ſchon
theils weit uber hundert Jahr alt der Jahr-Zahl
nach ſcheinen in der That ſo alt ſind indem von eini
gen der Stempel noch gar zu ſcharff und auch wie
veh meinem Antritt wegen gewiſſer/Affaires, die gan
ne Cane nachgezehlet wurde mich nicht erinnere
rolche Ärt alte darunter geſehen zu haben anitzo aber
kommen mir bey taglicher Einbringung viel derſelben

vor und ob zwar in unſern Eyd mit enthalten ſolche
falſche zu confiſciren und ſie denen Herren Deputir-

ten der Banco zuzuſtellen ſo wil ſich doch die Welt

B 2 nicht
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nicht mehr ſtraffen laſſen ſondern weil dies viel Zanck
und Streitt verurſachet ſo habe um ſie doch zu ken
nen das Mittel vorgenommen ſie unter dem Bilde
einzufeilen (allwo der Betrug ſich denn bald hervor
thut)und ſie dem Einbringer hernach wiedergebe al
lein deſſen ungeachtet wiſſen einige Hebreer oder
auch wol gut Hebreiſchgeſinnete Chriſten dieſe Ein
gefeileten entweder mit Dinten ſchwartz zu machen
oder auch mit Wachs zuzukleben daß wir offt einige
zum dritten und vierten mahl wieder zu Geſichtebe
kommen welche denn endlich mit einen Creutz gantz
uberfeile damit niemand weiter betrogen werden kan
wer nun ſolchen Creutztrager in die Hande bekompt
ob er ſchon wieder zugeſchmieret mag nur frey ſelben
vor falſch annehmen. Jndeſſen weiß vorhin ſchon
daß denen ſo aus der falſchen Muntzerey faſt elne
Profeſſion machen oder denen HelffersHeiffern
einen ſchlechten Dienſt hiemit eweiſen werde weil von
ihren masquirte Thalern dieLarve womit ſie vielleicht
lange in der Welt herum gewandert hiedurch abziehe
allein allen zu gefallen iſt unmuglich genug daß ich
den redlichen gefalle und die ſo betriegen wollen ein
wenig abſchrecke indem hiemit ihren General-Dieb
ſtall unter dem Schein und Deckel hoher Potentaten
Bildniſſe und deroſelben Muntze der Welt entdecke
und den Betrug ſo deutlich als immer muglich mit
nicht geringer Muhe und Unkoſten vor Augen ſtelle
da alles ſo accurat, als muglich in dieſem Buchlein
zu finden ſeyn wird wobey man die Falſchen von denen
Guten unterſcheiden kan ſo daß auch der geringſte.
Punct und Buchſtab in acht genommen worden.

Viel
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Viel Curiole haben offt gefraget ob es nicht muglich

ſey einem, eine vollige Kund-und Wiſſenſchafft
aller Thaler ſo gultig und gut ſeyn beyzubringen?
allein ich finde hierin eine Unmuglichkeit weil mir noch
immer welche vorkommen ſo noch nimmer vor dem
geſehen habe allein bie meiſten nd zwar die verdeck—
teſten Falſchen kennen zu lernen wird nicht viel Muhe
koſten weil in dieſem Buchlein dieſelhe ſo nan annoch
hat und weiß werden zu finden ſeyn wer denn nun die
groſte Zahl der Falſchen kennet und ſelbe zu verwerf
fen weiß kan ſich hernach verſichern daß die Ubrigen
gut ſind wiewol der tagliche Umgang hierin die beſte
Kundſchaft macht. Solte dañ und wann ein ſogenan
ter Albertus mit unterlauffen iſt noch der Schade ſo
groß nicht als gar Falſche empfangen und ſind folgen
de Arten viel unter Species vermenget als die Bur
gundiſcheCreutzThaler von 1600 und ſofort die auf
Burgundiſchen Fuß ausgemuntzete Brandenburgi
ſche und neue Collniſche wie auch die Ulmer und
Schweitzer-Thaler welche niemand in Banco vor
Species empfanget. Vor neue Embder mit und ohne
dem kleinen geharniſchten Mañ wie auch die ſo genan
teEinbeinichte.Hollander undrowen: Thaler. Die von
denen Jtalianiſchen Prindden geſchlagen hat man ſich
eben ſo wol vorzuſehen als vor die ſo mit der groſten
Heiligen Bildnuſſe den Schalck am meiſten verdecken
die ſo genannte 6o. Creutzer wiſſen einige ſo betriegen
wollen gar artig auszuputzen weil ſie jo wel die unter
dem Bildniß FERDINAND ſtehendegahl Go. nicht
allein zierlich auszumachen wiſſen ſondern auch offt
an der Stelle andere Buchſtaben hinein ſchlagen al—

B 3 lein
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lein dieſe ſind auff der Seite des Wapens gar leicht
zu kennen weil über dem Wapen die Crone mangelt
und anderenStell eine Rahr-Zahl ſtehet. Noch ander
mit des MAXIMILIANISECUNDI Biloniß eint
Weielt inder Hand haltende worin auch 6o. ſtehen
ſind auch denen vorigen gleich doch werden dieſe oo.
auch heraus gekunſtelt und paſſiren hernach bey Un
wiſſende vor gut. Eben gleich diejenige mit des
CHRISTIANI QuAKRTI Bildnis ohne um oder
Unterſchrifft innerhalb des Circuls. wo das Bildnis
gepreget ſtehet als auch die ſo genannte Sachſiſche
Wechſel-Thaler: dieſes ſind faſt die Meiſten ſo mit
unter ſpecies lauffen wollen. Noch findet ſich eine
betriegeriſche Art die zwar eben nicht unkenlich aber
doch auch bey Unverſtandigen vor gut mitſchleichen
diß ſind eine Art DEOPOLDI, Ertz-Hertzogs von
Oeſterreich. Sie ſind von 1621 dabey gar leicht
weil ſie meiſt Kupffer doch mit Silber gantz dunne
uberzogen ſind die Umſchrifft iſt ſehr falſch an ſtatt

LExOPOLDus ſtehet EOLDIIS D. G. AR-
CHID AusTRIa DuUX BuRGMT, 1621.
die andere Seite ARCAI DV. GUBERNATO-
RENARUS M. TOIS, weil nun dieſe ziemlich
kenbahr und eben ſo viel nicht vorkommen hat man es
nicht vor notig erachtet ſelbe unter die verborgene
Betrieger mit in Kupffer zu bringen. Jndeſſen
hat man ſich in Beſchreibung dieſer falſchen Tha
ler der in banco gewohnlichen RedensArten be
dienet da ſonſt wenn eine Muntze accurat der
Hiſtoria nach beſchrieben werden ſoll gantz andere
Obſervationes muſſen gemachet werden allein

mein
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mein Vornehmen iſt nicht die Thaler mit ihren Bil—
dernWapen und Inſcriptionen euſſerlich zu be—
ſchreiben ſondern den ſo tieff verborgenen SCH.
zu entdecken. Dieſes allein iſt meine Abſicht. Jn
deſſen Vielgeehrter Leſer liß urtheile gebrau—

che es zu deinen Nutzen verbleibe gunſtig

und lebe wohlt.
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SPECIFICATION

Der falſchen Thaler deren Abriß in dieſem
Buchlein zu finden.

1. Leopoldi. Anno 1696.

2. Leopoldi. 1696.
3. Leopoldi, 1698.
4. Leopoldi, 1698.
5. Leopoldi, 1690.
6. Leopoldi, 1698.
7. Leopoldi, 1699.
s Leopoldi, 1696.
9. Leovoldi, 1695.

10. Weſt Frieſche 1624.

11. Weſt-Frieſche 1651.
12. Zeland. rösyg.
13 Auguſt. Saxonie, rg81.
14 Auguſt. Saxon, 1531.
15. Auguſt. Saxon. 1561.
16. Auguſt. Saxon. 1579.
17. Albertus Marchio

Brandenburg. 4915.
18. Albert Marchio

Brandenburg. i1949.
19. Rudolñ II. ſteht 189.

20. Rudolfi II 118.
21. Ferdinand. III. 1649.
22. Ferdinand. Rom.

HVNG. REX. ohne
JahrZahl.

23. Friedrich Ulrich.
DVX BKuNswic.
LunNE. 1628.

24. Fried Ulrich. 1623.
21. Jonan Friedl DVX

8AXO. Reinrich
Dvx SAxo. 14aso.

26. Ferdinand. Med.
Mag ETR DVX. iGor.

27. Ferd. Medi. 1601.
2s.kubecker 773. und 1551.

29. Franckfurter 1622.
zo Ferdinand. DVX

Aultrin, ohne Jahr
Zahl.

3z1. Ferdinand. DVX
Auſtriæ, ohne Jahr
Zahl.

ze ferdinand. DVX
Auſtriæ, ohne Jahr
Zahl.

33. Ferdinand. DVX
Auſtriæ, ohne Jahr

l a)
34. WeſteFriſe 169a.

a n







t (25) At
Num. J.

Fayſerlicher Shaler
mit dem Bildnis

LEOPOLDI.
 Jeſer Falſche iſt ziemlich den Gu

nten gleich wer ihn aber genau be
7

JGeſicht/ als auch an denen wunder
„atrachtet wird bald ſehen ſo wol am

lichen Haarlocken der Paruquen daß der
Stempelſchneider dem Meiſter zu fruhent
loffen die Umſchrifft iſt dem Guten gleich
nur daß die Buchſtaben theils verrucket
theils kleiner ſind und abſonderlich in dem
abgekürtzten Worte RLOMANORUM, all-
wo das KRund O viel kleiner als die andern
Buchſtaben ſind.

Die andreSeite desFalſchen iſt faſt ſaub—
rer als der Gute und kein Uuterſcheid in
der Umſchrifft als in dem Worte BO—
HEMIMÆ zu finden worin der Buchſtab

Oabbermahl viel kleiner als die andern ſind
und daß die Crone über dem Lowen auff des
Adelers Bruſt etwas groſſer als auff dem
Guten iſt der Schein um des Adelers Kopff
auff demsalſchen iſt mit einen doppeltensir

ckel



t (26) eckel angedeutet hingegen auff den Guten nur
eintzel zu ſehen. Dieſer iſt von einer iolchen
Materie gemacht ſo ziemlich das Reiben
vertragen kan und doch dabey Couleur und
Strich halt iſt aber nur g. Lotig und ohnge
fehr 28. Schilling die Wurde hat faſt ſein
vollig Gewicht ſind beyde der Falſche und

Gute dem Geprage nach von
Ao. 1696.







Wz (27) 24
Num. 2.

LEOPOLDI.Zweyte Art.

Meuff dieſen Falſchen iſt das Kayſerli—
canwuſoche Bildnis wiederum gar unge
Gs7 uchte/ die Naſe viel zulang undaſchickt gemacht das Auge nutzet

der Barth ſiehet einen Flügel vom Vogel
gleich der Arm ſtehet hinterwerts aus daer
auff dem Guten faſt gerade niederhanget die
Locken der Paruckeu nutzen nichts da ſie
doch auff dein Guten gantz wol gemacht
ſind. Sonſtiſt wie aus dem Kupffer zu ſe
hen die Umſchrifft dem Gutengautz aleich
nur daß zwiſchen dem A und G ſo AUGU-
STUS und GERMANIÆ ondeuten auff
dem Guten nur zwey Tipelchen auff dem
Falſchen aber drey allhie und ſonſt nirgends
zu ſinden ſind.

Die andre Seite gleichet dem Guten
auch ziemlich wol nur daß oben die Crone
auff dem Falſchen als wie mit Rautenae
fult auff dem Guten aber anſtatt deſſen
lauter kleine Schuppen zu finden ſind. Der
Buchſtab D/ in dem Worte ARCHI DVX,

wil



dz (28) S
wil vorne uberfallen hat ſonſt ſein volllg
Gewicht und iſt dem Vorigen im Silber
und der Wurde gleich iſt gleichfalls Ao.
1696. geſchlagen und ſtehet in der Jahr

Zahl os. die 6 niedriger als
die 9.







 2ο)Num. J.

LEOPOLDI.
Dritte Art.

Ao N dieſem iſt das Geſicht wieder gar
eanu/ↄſhlecht gezeichnet und die Paruque
 dranth um den Kopff krummet ſichu agar ubel in Buqueln geſetzet der

nach den Nacken da hingegen dieſer auff
dem Guten in gerader Linie ſtehet und daß
Haupt hinter etwas platt zu ſein ſcheinet.
Das kleine MarienBild in der Umſchrift
ſitzet gantz niedrig unter der Paruquen da es
auff den Guten daneben ſitzet. DieUmſchrift
iſt dem Guten wieder ſehr gleich nur daß
zwiſchen dem Sund  ſo SEUPER AUGU-
STUSs andeuten auff dem guten vor dem
Wapenein kleiner Raumzu finden auf dem
Falſchen aber dieſe Buchſtaben hart an daſ
ſelbe ſtehen OnEMIF iſt auff dem Guten
uur mit einem Bangedeutet; Hingegen auff
dem Falſchen (allwo auch vorher zwey Tip
pelchen manquiren) bey dem B ſo gar
ſchlecht gemacht noch ein O zu finden auch
iſt unter dem Bilde des Guten ein groſſer
glatterRaum unter des Falſchen Bild kaum

halb ſo groß. Die
J7eaeaeV
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Die andre Seite iſt nicht ſo ſauber als der

Gute undauſſer dem daß die Buchſtaben
bald klein bald groß ſind (abſonderlich in
demWorte AVSTRI., allwo das Aund V
nicht allein verrucket ſtehet ſondern auch das
8viel kleiner iſt) ſo iſt die Inſcription dem
Guten gleich. Jn der Jahr-Zahl 1698. hat
die s oben einen gar breiten Strich. Des
Muntz-Meiſters Nahnie, nnten bey des Ade
lers Schwautz LBwil zuſammen falleu

hat ſein vollig Gewicht und die Wurde
gleich denen vorigen.







b (31) kNum 4.

LEOPOLVDI.
Vierte Art.

cOWo ſauber die BildSeite des Gu
naten gemacht ſo liederlich ſiehet

2;

S—
 »iſt gautz auſſer Proportion dick
c abermahl der Falſche aus derKopf

Geſicht und Paruque gantz unſauber und
kritzlicht die Umſchrifft iſt zwar richtig die
Buchſtaben aber gar ungleicher Groſſe und
lieget der Buchſtab Xvon demWorte RERX
wieder gantz verrucket. Der euſſere Rand
ſo wol als der innere Circkel um das Bildniß
ſind an dem Falſchen viel breiter als an dem
Guten und hat das Bildniß des Falſchen
einen Kragen oder Umſchlag von Spitzen:;
Hingegen iſt dieſer auff den Guten nur
ſchlecht. Der Raum unter des Guten Arm
ſo auchgantz glat iſt ziemlich aroß unter des
Falſchen Arm iſt faſt tein lebiger Raum zu
finden.

Die andre Seite iſt noch etwas beſſer ge
macht allein ob wol die Umſchrifft annch
richtig ſind doch die Buchſtaben wieder un
gleicher Groſſe und mehrentheils gantzver

rucket



 (32)rucket unten bey des Adelers Schwantz fin—
det ſich des Muntz-Meiſters Nahme K B/
welche anff den Guten gerade auff dieien
Falſchen aber gegen einander fallen wollen.
Jn der Jahr-Zahl 1698. iſt die g auff dem
Falſchen etwas platt dieaßurde und Gehalt

iſt gleich denen Vorigen doch iſt er
ſchwerer als der Gute.







—o8 (33) Sét-
Num. S.

LEOPOLVDI.
Funffte Art.

S Jeſer falſche iſt ſcharffer und ſaube
rer geſchnitten als der Gute wann

6o nur der StempelSchneider das
garuquemacher handweret

wenig beuer gelernet hatte die Krollen oder
Locken ſind alle auff dem Falſchen in grader
Linie unter einander her gemacht da hingegẽ
auff dem Guten nur die fordern Locken faſt
in gleicherLinie hangen die ubrigen aberne—

gligent durch einander lauffen. Die Um—
ſchrifft iſt gantz richtig wie auff dem Guten
nur dieſes iſt zu obſerviren weil auff dem
Falſchen die Lincke Schulter etwas hervor
raget daß das kleine Marien Bild recht un
ter der Paruquen anzutreffen; Hingegen
ſelbiges auſſ dem Guten vor derſelben ſitzet.

Die andre Seite iſt dem Guten ganutz
galeich nur daß der Kvon des MuntzMei
ſters Nahme hinter uberfelt auff demGuten
aber grade ſtehet weil nun dieſer von glei-
chem Gehalt ſo iſt auch die Wurde ohnge
fehr z2s. Schilling das Gewicht iſt demGu

C ten
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ten gantz gleich. Die Jaha-Zahl iſt 1690
weil ſie aber diß Jahr 1702. erſt vor den Tag
gekommen ſolte man ſchier an der Scharff
des Stempels zweiffeln daß ſelbe ſchor

zwolff Jahr in der Welt gewandert
hatten.







z (31)
Num. 6.

LEOPOLDI.
Sechſte Art.

winheliutn un atuns
TJ

S
übereintrifft hat finden konnen ſo

„n keinen Guten ſo accurat mit dieſem

wol was die JahrZahl ais auch was das
Bildniß betrifft die liederlichen krollen der
Haare und gar ungleiche Buchſtaben in der
Umſchrifft deuten gnugſahm die Kunſt des
Meiſters an ſo ſelben geſchniten uberdem iſt
die auntze Form des Thalers mehr oval als
runb und hat das Wort bonl EMI gar ei
nen kleinen O.

Die andere Seite iſt zwar ziemlich ſauber
allein der S. in dem Wort AVSTRIMÆ viel
zuklein und der Vzu groß. Jn der Jahr—
Zahl 1698.wil die g gar ubern. Hauffen fallẽ
ſonſt iſt die Inſeription richtig iſt ein achtel

C 2 Loth



Hz cz6) 6Loth leichter als ein Guter und weil er vor
gleichen falſchen Silber wie ſeine Brudel

gemacht iſt er auch von gleicher Wur—
de nemlich in die 28. Schil

linge







t (32) 261
Num. 7.

LEOPOLDI.
Siebende Art.

—in/m/
cAußgeſtehen wo jemahls ein falſcher
Thaler wohl nachgemacht und alE

es dieſer die Umſchrifft iſt gantz
5v 6 les genauobſerviret worden ſo iſt

richtig nur daß die Buchſtaben nicht alle
gleiche groß ſind ROM. hat ein kleines O
SEMPER, welches mit SE. angedeutet
wird ſind beyde Buchſtaben gantz klein.
Zwiſchen BOoREMI, welches durch ein ein
tziges B. angedeutet iſt und denn Worte REX
manquiren auff dem Falſchen die zwey Tip
pelchen oder Puncta, welche auff dem Guten
zu finden auch iſt unten an dem Harniſchet—
was ſo die Seite eines Bredſpiels worauff
man Schacht oder Damm ſpielet) nicht un
gleich dieſes iſt an dem Falſchen groſſer
als an dem Guten und ſtehet die rechte
Schulter unter der Paruquen etwas hervor
da an dem Guten die Schulter grade mit
der Paruque nieder gehet.

Die Seite des Wapens iſt auch gantz ſau—
ber dielnſeriptioniſt richtig/ allein die Crone

C3 iſt
TTJ



 (38) 26iſt von dem Wapen gantzſepariret da ſie auf
dem Guten an beyden Seiten auf das Wa
pen tritt daß geteilte untere kleine Schild
worin drey Balcken ſind ſtehen von dem
Adeler in der Mitten abgeſondert auff dem
Guten aber treten ſie an dem kleinem Ade—
ler bey dieſem Balcken ſtehen auff dem Fal
ſchen drey ſchwartze Felder hingegen auff
dem Guten zwey ſchwartze und ein weiſſes
en fin, man muß den Unterſcheid an dieſem
gar genau ſucheu denn wo jemahls ein Tha
ler geſchickt geweſen die Kluaſten zu betrie
gen/ iſt es dieſer die Johr-Zahl iſt 1699. wie

get ein wenia leichter als der Gute die
Wurde iſt ohngefehr 24. Schil

ling.







 (39) 261
Num.8.

LEOPOLDI.
Achte Art.

Jeſer iſt faſt der Kenlichſte
unter allen/ weil die Seite des

Bildes gar ubel gemacht
undſcheinet es daß dieſer wie
dernach eigener Fantaſie geſchnitten iſt
weil man keinen Guten findet der eini
ae Gleichheit mit dieſen hat das Bild
hat eine abſcheulich groſſe Naſe die
Haare nutzennichts in Summa die
gantze Zeichnung des Bildes iſt nicht
gut in der Inſeription iſt indem Nah—
men LEOPOILDus ein gar kleines O/
undſichet der Sfaſt einer s gleich.

Die andre Seitie iſt etwas beſſer
und ſind die Buchſtaben auff dieſer
gantz gut gemacht nur daß ſie bißwei—
weilen einander gar zu nahe geſetzet

C 4 ſind



dz (40) 0.ſind als in demWorteßbuRGuxNDIÆ,
ſo durch BVR. angedeutet wird hanget
das Wort COMes gar hart daran.
Die Jahr-Zahl iſt ißss. Das Ge—

wicht kan paſſiren die Wurde iſt
bey 27. Schilling.







t l ar) 16
Num. 9.

LEOPOLDlI.
Neunte Art.

d οον
Jeſeralſche iſt dem Guten aber—

»nmahl ziemlich gleich doch iſt die

weil die Naſe zulang das gautze
—Zeichnuna nicht wol oblſerviret

Bild ſtehet etwas weiter vom innern Cir.
ckel als auff den Guten und ſiehet man auff
dem Falſchen die Schultern vollkommen/
hingegen iſt ſte auff dem Guten vom innern
Circkel etwas abgekurtzet. Zu oberſt am
Lorber-Krantz ſtehet in der Mitten ein
Blad hingegen theilen ſich oben am Haupt
auff dem Guten zwey Bletter das Wort
ROM. ſtehet auff dem Falſcheu recht nutten
unter dem Bilde auffdem Guten aber et—
was mehr vorwerts. Zwiſchen dem A
und Ghinter dem. Häupte ſtehen auff dem
Falſchen hart an dem G zwey Tippel—
chen auff dem Guten aber dieſelbe gleich in
der Mitten zwiſchen vorbenante Buchſta-
ben welche AUGUSTUS und GERMA-
NIÆandeuten.

Die andre Seite iſt der Unterſcheid daß

C5 die
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die Crone oben Rauten hingegen auff dem
Guten kleine Schuppeu hat und daß ſie auff
dem Falſchen oben was platt hingegen auff
dem Guten rundſfalt oben aber hart am
Circkel antritt die Inſeription iſt richtig
nur daß die 6 von der JahrZahl auff dem
Falſchen am innern Circkel anſtoſt auff dem
Guten aber frey ſtehet dieſer und der Vor—
hergehende ſind am muhſahmſten von dem
Guten zu unterſcheiden weil ſie deyde ſauber
nnd wol gemacht. Die Jahr-Zahliſt 1695. iſt
von gleichem Gehalt und Wurde wie einige

andere in die 28. Schilling er wieget
etwas weniger als der

Gute.
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Num. IO.

Meſt Wrieſiſcher.
Ir wenden uns denn ein
mahl zu andrer Nation
Thaler umzuerforſchen

eveo  xob es unter dieſen auch ſol
che verdeckte Betrieger giebt da denn

vorkompt ein WeſtFrieſe dieſer iſt
auch ſchwer von dem Guten zu unter
ſcheiden weil die Inſeriprion richtig nur
iſt an dem rechten Arm des Bildes ein
ziemlicher Fehler in der Zeichnung
weil derſelbe unter der Schulter wider
die Natur gantz eingebogen ſtehet.

Die andre Seite macht vornem—
lich den Unterſcheid die Crone welche
auff den Falſchen in drey Lilien hinge
gen auff dem Guten in funffe beſtehet
als zwey kleine und drey groſſe die

lnſcri-
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lnſeription iſt auff dem Falſchen rich—
tig/ auff dem Guten aber indem Worte
CRESCUMNT iſt ein Izu viel und ſtehet
CRESCUINT, die Jahr-Zahliſt 1624.
das Gewicht dem Guten ganztz gleich

hat inwendig einen KupffernPla
ten mit Silber uber

zogen.







s (45) 46
Num. It.

Weſt-Mrieſiſcher.
Zweyte Art.

AAnn dieſer Falſche nicht ſo gar lie
InVe vor ein gut Hollandiſch Ge—rngg derlicheBuchſtaben hatte/konte er

prege mit hingehen uberdem ſo
ſtoſt des Falſchen Bildes Kopff oben an den
innern Circkel hingegen iſt auff dem Guten
noch ein ziemlicher Raum dazwiſchen. Der
Krantz auff des Falſchen kahlen Kopff ſchei—
net hinter abgeſchnitten zu ſeyn hingegen
ſind auff des Guten Kopff nicht allein Haare
angedeutet ſondern der Krantz iſt hinten mit
einen Band zuſammen gebunden. Auff dem
Falſchen ſteht vor Mo eine kleine funffblett
rigte Roſe auff dem Guten etwas ſo einem
Stubben vom Baum gleichet auch iſt das
Schwerdt weit von des Falſchen Kopff ent—
fernet auff dem Guten tritt es hart daran.

Die andre Seite iſt wieder dem Guten
ziemlich gleich nur das die Umſchrifft mit
gleich liederlichen Buchſtaben gemacht iſt
die Jahr-Zahl 1651/ woran dieſer Falſche
am beſten zu kennen iſt gar ubel geſto—

chen



Dz (as) uchen und gantz unformlich. Beh der di
cken 1. ſtehet eine kleine s und bey der kleinen
5. wieder ein groſſer m/ wieget ein wenig we

niger als der Gute iſtinwendia Kupf—
fer und mit ſulbern Blech uber

zogen.
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Num. 12.

Kollandiſcher/
Bon der Wrovince geeland.

JJeſer iſt ſchwer von dem Guten zu
vaunterſcheiden weil dieſe Bild—i eorSeite faſt ſaubrer als die auff
sdem Guten iſt die Inſcription iſt

die Buchſtaben ſehr breit und platt und vor
dem Worte MONauff dieſenFalſchen keine
Tippelchen ſtehen. Des Bildes Haupt iſt
ziemlich von dem innern Circkel entfernet
auff dem Guten ſtoſt es oben an der Krantz
drehet ſich nach dem Nacken auff demGuten
gehet er um das Haupt in arader Linie.
Der Zalſche hat einen kleinen Prieſter Kra
gen der Gute keinen der Arm iſt etwas durch
den innern Circkel abgeſchnitten auff dem
Guten ſtehet er gantz frey die Hand des Fal
ſchen iſt geharniſcht des Guten nicht ſondern

nur glat.
Die andre Seite hat oben zwiſchen der

Inſeription eine kleine vierblettrigte Roſe
der gute einen kleinen Thurn an deren ſtatt

am
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am allerbeſten iſt dieſer gleich wie der vorige
an der ſchlecht.gemachten Jahr-Zahl 1652.
zu kennen weil die 5. faſt eier 8. gleicht
und die 2. auch nichts nutzet iſt gleichfals in

wendig Kupffer mit Silber uberzo—
gen und hat ſein vollig

Gewicht.







h3 (aÊοö9)

Num. 13.

AUGUSTUS,
Keertzog zu Wachſen.

V Jeſer iſt wieder vor einen Fal
Joe nicht der StempelAſchen ziemlich wohl gemacht

ahneider an ſtatt auGu-
STus nur Gus Tus geſetzet hatte, und
an ſtat ROMA ROoMnMVA. Die
Jahr- Zahl 1ssi. ſtehet auch ziemlich
verruckt. Auch ſind die Buchſtaben
in der Umſchrifft nicht gleicher Groſſe
abſonderlich gibt es gar kleines.

Die Seite des Wapens iſt ſehr ſau
ber nur iſt in der Umſchrifft ARCHI
MARSsCHAL ET ELEC. ein ziemli
cher Fehler und ſtehet an ſtatt deſſen

ARCH. M. RSCHAL ELEC. ſo daß

D im



 (50) 161-
im erſten Wort dasl im andern das
A und drittens das ET fehlet. Die
Helme auff das Wapen ſind auch
ubel proportioniret und groſſer als
auff dem Guten iſt inwendig Kupf—

fer mit Silber uberzogen und
faſt ein Quentlein zu

leicht.
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Num. 14.

AuGUSTUS.
Kertzog zu Wachſen.

Zweyte Art.

vms Jeſerkompt dem Guten wie
Zoder ziemlich gleich ſo wol was
Guedas Bildniß als was die Um

Ain derſelben alle unten auff dieſe Art
rowſchrifft anbetrifft nur ſind die

geſchloſſen. Die Jahr-Zahl 1sst.
iſt faſt ſauberer auff dieſen als auff dem
Guten ſonſt iſt auff dem Falſchen das
Schwerdt etwas breiter und ſtoſt biß

anden euſſerſten Circkel da der Gute
denſelben nicht beruhret.

Die Seite des Wapens iſt in allem
dem Guten gantz gleich ſo wol was die

D 2 In-
Je
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Inſcription, als auch was das Wapen
betrifft und wurde dieſer ſchwer zu er—
kennen ſeyn wenn er nicht gleich (den
Vorige)ein Quentelzuleicht ſich befun

de iſt inwendig Kupffer mit Su
ber uberzogen.







I
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Num. I5.

AUGUSTUS,
KFertzog zu Wachſen.

Dritte Art.
cusrs Jeſer iſt auff der BildSeite nochS 2
T

Igarrecht wenn nur nicht an ſtatt

J

der A umgekehrte V geſetzet waren die
Buchſtaben ſind durchgehends gantz unglei
cher Groſſe abſonderlich gibt es kleine O und
N/uñ ſtehẽ ſelbige gantz verrucket. Die Jahr—
Zahl uzon. ſtehet nicht in grader Linie wie
auff dem Guten der innere Circkel iſt nicht
ſo breit und ſtoſſet das Schwerdt an denſel
ben da doch auff den Guten das Schwerdt
biß an die Büchſtaben tritt und der inneere
Circkel von lauter dreyblettrigten kleinen
Tulpen gemacht iſt. Das Sachſiſche klei
ne Wapen unter dem Bilde worin auff dem
Guten zwey Schwerdter ſind hie gar nicht
zu finden ſondern dreh Striche Creutzweiß
über einander gezogen.

D3 Die



 (10 6Die andre Seite iſt gantz falſch ſo wol
was das Wapen als auch die Umſchrifft an—
gehet denn da das Sachſiſche Chur-Wa—
pen mit der Inſcription ARCHI. MAR-
SCHAI. ET ELEC: gautz ſauber auff
dem Guten zu finden io ſtehet man auff
dem Falſchen ein gantz ubel gemachtes ver
felſchtes Wapen mit dieſer Umſchrifft
LANT. TYV. ET. MAR. MIS MOMm.
E IMPE. ſcheinet alſo daß das ſaubre
Sachſiſche Wapen nachzumachen nicht in
des liederlichen Stempel-Schneiders Ber

mogengeweſen iſt inwendia Kupffer
und faſt ein achtel Loth zu

leicht.







 (5) tet·Num ſs6.

AuGUSTVUS.
FGgertzog zu Wachſen.

Vierte Art.
m;! Bdieſer Falſche zwar ein ziemlichKwout Geprege hat iſt doch der Gute

vnzeay auffder BildSeite viel ſaubrer die
 umccſhrifft iſt richtig wenn ſich nur

beſſere Buchſtaben in ſelbiger befinden moch
ten denn die Aſind mehrentheils wieder um
gekehrte V/ oder auch unten wieder auff die—

ſer Arta geſchloſſen des Bildes Kopff iſt et
was von dem innern Circkel entfernet. Der
Gute ſtoſt oben an auch gehet die Spitze des
Schwerdts auff dem Falſchen biß auff die
Helffte zwiſchen beyde Circkel auff dem
Guten beruhret es faſt den obern Circkel.
Die Welt uber demBilde iſt kleiner auff dem
Falſchen und hat nur an einer Seiten ein
Tippelchen. Auffdem Guten iſtſie groſſer
und an jeglicher Seite ein Punct. Jn der
Jahr-Zahl 1579. taugt die Funffe auch
nicht viel.

Die andre Seite worauff das Sachſiſche

D 4 Wa—



 (16) 6Wapen ſtehet iſt faſt beſſer als die auff dem
Gutengemacht nur iſt der Unterſcheid daß
auff dem Falſchen bey denen Hornern vier
und auff dem Guten funff Standarten
auff jeder Seite ſtecken. Die Inſcription
iſt mit gar boen Buchſtaben dennoch rich
tig geſchnitten. Dieſer iſt nicht wol von
dem Gutem zu unterſcheiden weil er ſein
vollig Gewicht und einen gar ſchonenKlang

hat iſt inwendig Kupffer mit Silber
uberzogen.







z 17) etNum. 17.

ALBERTUS,Marggraff von Vran—
denburg.

gdJeſer iſt von dem Guten ſehr unter
Zanſchieden und kenbahr denn auf demcouin ſiehet des MarggrafenBild

nuß von der rechten nach der lincken
Hand und iſt die Umſchrifft mit groſſem
Buchſtaben ALBERTUS D. G. MAR-
CHIO. BRANDEMNBD. und bey des Bil-
des Kopff die Jahr-Zahl 1549. Hingegen
ſiehet des Falſchen Bildniß von der Lincken
nach der Rechten die Umſchrifft iſt gantz
falſch und uberdem das fgſt zwiſchen allen
Buchſtaben Tippelchen und lautet ſie
C. R. B. A. L. B. FRT. D. G. M. A. ECHIO.
B. R. A. N. DE. N. B. und ſind dieſe Buch
ſtaben bald klein bald groß durch ein ander.
Die Jahr-Zahl ſtehet gar verkehrt die 49
vor und rz hinter dazu gantz verrucket jo
daß dieſer etwann im Jahr der Welt a915.
oder nach dem Sineſiſchen Calender mag
geſchlagen ſeyn.

D5 Die



5 6&Die andre Seite iſt gar aus der Art ge—
ſchlagen denn auff dem Guten ſtehet ein
Creutz mit funff Wapen Schilde nut der
Umſchrifft Sl DEUS PRONOBIS QuUIS
CONTRA NOos, auff dem Falſchen aber
ein ſchlecht geſchnitten Wapen worin ein
Loööw/ der mehr einer Meerkatzen gleichet als
einen Lowen. Die Umſchrifft iſt weder La
tein Siriſch noch Caldeiſch und lautet
G. B. Vg. XVdO Al. R.TSVA. XVDIHC.R. A. A. PS. IMENI etzlicher maſſen dieſe
Caracteren auszuleaen muß man ſie wie
D. Fauſt ſeineSchrifften wieder zuruck leſen

iſt inwendig Kupffer und faſt noch
ſchwerer als der Gute.







vz (9) Si
Num. I8.

ALBERTuUs,
Marggraff von VBran—

denburg.
Zweyte Art.

d mÊÚ
Jeſer Falſche iſt was die BildSei

Soypte betrifft dem Guten ziemlichSa
Dgleich dem Guten nur daß die

„Zgleich die Umſchrifft iſt richtig

Buchſtaben nicht gleicher Groſſe ſind die
rechte Hand worinn der Regiment Stab
gefaſt iſt aantz ubel formiret und hat keine
Finger. Die Jahr-Zahl 1549. iſt gantz
ubengemacht und ſtehet an ſtatt der 4. ein
klein Creutz. Das Bild ſtoſt oben an dem
innern Circkel der Gute aber nicht.

Die andre Seite iſt wieder gantz falſch
ſo wol was das Wapen alſo auch was die
Umſchrifft betrifft und iſt derſelbe Stempel
welcher auff dem vorhergehenden falſchen
Augſtus von Sachſen gepreget auch hierauf

geſetzet
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geſetzet wie denn der Abriß mit mehrem an
zeigen wird. Er iſt bey nahe ein achter
Loth leichter als der Gute hat inwendig

einen kupfern Platen und mit Silber
uberzogen.







(651) é
Num. I9.

RUDOoLPHus
Der Fander.

Jeſer falſche wird offt gefunden
er hat auff Seiten desBildes gar
einen ſchlechten Stempel vor—
nemlich an denen Haaren und
ob derKopff meiſt kahl ſiehet man

doch kein Ohr/ da doch auff dem Guten ſelbi
ges vollkommen zu ſehen. Zwiſchen der Um
ſchrifft ſtehet auff dem Guten ein Marien—
Bild und in grader Linie gegen uber ein an
der klein Wapen mit dieſer Inſeription RU-
DOL. II. D. G. RO. IM. S. AV. GER.
HUNG. BO. REX, hingegen ſtehet auff
dem Falſchen das Marien-VBild gantz hoch
das Wapen aber niedrig die Umſchrifft wa—
re ſonſt richtig wenn nicht in dem Nahmen
RUDOLPRsS der Buchſtab Vfehlte.

Auff der andern Seiten des guten Thalers
ſtehet nebſt dem Adeler des Muntzmeiſters

Naghme KBin gerader Linie. Der Zepter
ſtehet gar nach an dem Flugel der Degen iſt

ſchen
ntcht jo lang als der Flugel auff dem Fal



z (62) 26ſchen aber ſtehet der Choch Baber niedrig
der Zepter ziemlich von demslugel entfernet
und der Degen tritt uber denſeiben biß am
innern Circkel. Die Inſcription iſt ſonſt
richtig aber nicht die Jahr-Zahl woraus die
z. vergeſſen und ſtehet nur 189. ſoll 1589.

ſeyn iſt inwendig Kupffer und halt
dennoch ſein völlig Gewicht







 (o3) oi
Num. 20.

RUDOoLPHUuUÜS

Zweyte Art.

d Jeſer Falſche iſt faſt ſaubrer als
Dder Gute doch hat er oben einen
æwaneckichten Kopff die UmſchrifftJ
»e ware ſonſt richtig nur daß ders

ret ſtehet und in IVUNGARIMÆ, ſo durch
KRUxauuff den Guten angedeutet wird auff
dieſen Falſchen der Buchſtab Nfehlet und
nur HU ſtehet.

Auff der andernSeiten iſt er auch demGu
ten ziemlich gleich nur daß das Schwerdt
ſeitwerts uber dem Flugelhervor raget und
biß an dem innern Circkel tritt auff dem
Guten aber auff dem Flugel bleibet der
Schwauntz des Adelers hat keine Federn wie
der Gute hat die Crone uber dem Adeler iſt
gantz verandert und oben ſpitzig die inſeri-

ption



3 (64) 2&ption manquiret wieder und iſt der Buch
ſtab Svom Worte AUGUSTUS wieder
verkehret geſetzt und da auff dem Guten die
Jahr-Zahl von 1589. zu ſehen iſt auff die
ſen Falſchen nur 158. zu finden manqui-

ret alſo die g iſtt inwendig Kupffer und
hat ſein vollig gewicht.







923 (65) e
MNum. 21.

FERDINANDUS
Der Sritte.

Jeſer iſt war auff der BildSeite
J nicht ſauber allein ſo dicke als faſt
S

Jiſt gepreget als wann die Um—
„nkeiner mit Silber uberzogen und

ſchrifft was weggeſchnitten ware um glau
bend zumachen er ſey gut weil er beſchnit
ten worden. Die Umcchrifft iſt gantz unrich
tig auf dem Guten ſteht FERDINAND III.
D. G. RO. S. AUG. GER. HUN. BOH.
REX. auff dieſem Falſchen aber an ſtatt deſ
ien vor Aug. Auc. vor GER. CER. vor
HVN. HAN. an ſtattbo. nur ein Rallein

Die andre Seite iſt etwas beſſer ge—
ſchnitten allein die Buchſtaben ſind gar
liederlich und die Crone uber dem Adeler
kaum zu kennen. Die Inſeription des Gu
ten iſt aRCHI DVX Aus. DVX BVR.
MAR. MOR. CO. TI. 1649. auff demgal.
ſchen vor RCERI AGHI vor CO. TI. GO.
TV. die Janr Zahl 1649. ſiehet gar ſchlecht
ans. Der Schwantz des Adelers hat keine

E Federn



3 (66) 201Federn das Schild auff der Bruſt kleiner
als auff dem Guten und an den Seiten ein
aebogen die Ordens-Kette um das kleine
Schild iſt gantz vergeſſen dagegen iſt alles
auff dem Guten woi ausge preget iſt inwen

dig Kupffer und wieget faſt tin Quen
tel zu leicht.

ueJ







A  ν)
Num. 22.

FERDINANDIUsS.
Romiſcher Konig.

Jeſer iſt dem Guten dem Bildnis
nach ſehr gleich die Inſeription
aber iſt nicht allerdings richtig
an ſtatt oaß auff deni Guten
HVNG ſtehet ſindet man auff

dem Falſchen VNGV. auch fehlen die
Puncta hinter bein Nahmen FERD. und
zwiſchen D. G. RO. auch ſtehet an ſtatt
CROA. CRON. die Buchſtaben ſehen
ſchlecht aus und ſtehen theils gantz verrucket

und ungleicher Groſſe.
Ob zwar die andke Seite ziemlich wohl

gemacht ſo nutzen doch die Buchſtaben
nichts auch iſt in der Umſchrifft eine Diſfſfe.
rence in dem Worte AUSTRIF, weil man
nicht ſehen kan obein Aſoder Ndavor ſte
het uber des Adelers Kopff ſtehet zwiſchen
der Umſchrifft eine Roſe auff dem Guten
aber ein Creutz auch iſt oben noch ein ziemli
cher Raum, von der RNoſe an da doch die

E 2 Schrifft
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Schrifft auff dem Guten gar nahe an das
Creutz ſich endet und ſie ſo vehde gleich groß
ſcheinen wieget der Falſche doch ein Quentin
leichter als der Gute ſie ſind beyde ohne Jahr
Zahl der Falſche iſt inwendig Kupffer und

mit einen ſilbern Platen uber—
zogen.







Wz (69) 2
Num. 23.

Vraumchweig-Vune—
Aa

burgiſche

Hit dem wilden Mann.
cuegJeſer macht anch die Figur einesD.TJ
Ee umſchrifft iſt zwar ſo gleich—D
dem Guten richtig allein hinten an dem
Worte PATRIM ſtehet ein Buchſtab ſo faſt
einen Agleichet. DieJahrZahl ſtehet auff
dem Guten ſo wol als die gantze Schrifft
gantz nett gepreget allein auff dem Falſchen
iſt nicht nur die Schrifft ſondern auch die
Jahr. Zahl 1628. gantz zerſtreuet und ver
ruckt geſetzet und da auff dem Guten des
Muntz. Meiſters Nahme HSdeutlich hinter
der JahrZahl ſtehet und zwey Schluſſel im
Creutz auff der andern Seiten des Kopffs ſo
findet ſich am Falſchen das Gegentheil daß
die Schlüſſel hinter der Jahr-Zahl der H
und 8 aber gar klein auff der andern Seite
des Kopffs zu finden.

Die andre oder WapenSeite iſt ſehr ge

Ez3 kritzel:/



(70)kritzelt und ſind die Buchſtaben gar lang
und ſchmal die Raaber zu klein! die
HirſchHorner ſo unten im Wapen nu—
tzen nichts auch iſt der Pfauen-Schwantz
oben am Wapen nicht recht angedeutet und
an beyden Seiten dabey zwey Puncta wel
che in dem Guten nicht zu finden iſt faſt von
Silber wie die neuen Kayſerlichen und wie

get ein achtel Loth weniger als der Gu
te/iſt ohngefehr die. Helffte

werth.
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Num.24.

Vraunſchweig-Wune-
burgiſche.

Zweyte Art.

dTJe esſcheinet iſt dieſer aber
i2-z mahl nach eigener Caprice
esraemacht indem man noch

Art und JahrZahl hat finden konnen
vkeinen Guten von gleicher

weil aber dieſe Art Falſche mir offt vor
kommen ſo habe ſelben hiemit beyfu
gen wollen und iſt dieſer was die Bild
Seite anbetrifft aar ubel aeſchnitten
und der Wilde Mann noch ubeler ge
zeichnet. Jm Leibe hat er das Waſ
ſer und in den Beinen die Schwind
ſucht dabey einen gar groſſen Kopfl
und noch groſſern Barth.

E 4 Die
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Auff der WapenSeiten ſind die

Buchſtaben eben nicht die Beſten
und iſt die Helm-Decke im Geprege
ziemlich ſtumpff. Die JahrZahl iſt
1623/ doch iſt er von gar ſchlechtem Sil
ber und hat ſein vollkommen Gewich

te die Wurde iſt gleich dem Vo
rigen.







Vt (73) 2
Num.26.

Flte Sachſen-Shaler.
 Ann dis Bildniß JohannJ— dieſer faſt unmuglichuo Frid. nicht ſo ſtumpffware

cvoeoou kennen ſeyn weil er in al
len ſonſt (wie an dem Kupffer zu ſehen)
dem Gutengleich iſt nur iſt diß der Un
terſcheid daß der Nahme FRIDERICH
auff dem Guten vor dem kleinen Lo
wen und uber dem Schilde ſich anfan
get hingegen auff dem Falſchen unter
dem Schilde der Buchſtab  ſich fin
det und da der Nahme den Anfang
nimpt. Auch iſt das Haupt des Bil
des auff dem Falſchen etwas von dem
Sachſiſchen Wapen entfernet hinge

gen ſtoſt es anff dem Guten faſt oben
an.

Es Die

Teeee



 (74) 26Die andere Seite iſt dem Guten faſt
in allem Gleich nur iſt der Kragen hin
ter etwas verſchliſſen. Die Jahr-Zahl
iſt 1540. iſt von gar ſchlechten Silber
und faſt drey achtel Loth zu leichte da

er dochmi dem Guten gleicher Groſſe
iſt die Wurde iſt bey nahe 24.

Schüuling.
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Num.26.

FLOREXNTIINER.
DdJele falſche Art findet ſich auch
vagarooffft man hat aber auch noch

Joesunvon gleicher Jahr-Zahl keine gute
ÚDsfinden konnen wie fleiſſig auch

iſt die Zeichnung des Bildes ſo gar ubel
nicht allein der Stempel iſt nicht wol ge—
ſchnitten und iſtaus dem Nahmen FERDI-
NAND9s der Buchſtab Vvergeſſen. Die
Jahr Zahl 1601. iſt gar ungleicher Groſſe
und dieNul nachProportion der andernZief
fern viel zu klein.

Auf der andern Seitẽ iſt auf denen Guten
(doch nicht von gleicher JahrZahl darum
auch derſelbe nicht mit hiebeh geſetzet wor—
dẽ)dieſe Inſeription. PISA INVETUSTAE
MAJESTATIS MEMORIAM, auff die
ſem Falſchen iſt in dem Worte PISA der J
kaum halb ſo groß wie die andern Buchſta
ben ſind u an ſtatt NVETUSTAE MA-
JESTATIS MEMORIAMſtehet INVE-

VASTAE



 (26)TASTAE MAJESTATIS NOMRIM,
ſo daß die Inſeription gar nicht recht iſt in
wendig Kupffer und mit Silber uberzo

gen hat ſein vollig Gewicht gleich
dem Guten.







t (77) S.
Num. 27.

FLOREXNTINER.
Zweyte Art.

On dieſem Stempel undJahr
Zahl findet man auch keinem
Guten und iſt nicht allein die
 2

DVX, auff dieſem Falſchen ſtehet
FERDINANDUs A. MED. MAG.
ETR PVX. Ioi. iſt alſo hinter EER-
DINANDVs ein A und im Wort
MAG. das AG zu viel. Jn der Jahr
Zahl manquiret die Null.

Die Seite des Wapens iſt gantz lie
derlich gemacht und an ſtatt p1SA IN.
VETusTAE MajEs TATIS ME.

MoRl-



3 (28)
MOKRIAM ein Miſchmaſch welches
nicht auszuſprechen worinnen alle A
umgekehrte Vſind iſt gleich dem Vo
rigen inwendig Kupffer mit Silbber

uberzogen und hat ſein vollig
Gewicht.
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Num. 28.

Alter Vubecker Sha—
ler—

„S Jeſer iſt ſehr wohl vor einen fal
Wſchen gemacht und des Bildniß

it Johannes ziemlich geſchnittẽ al
Aelein an ſtat IONETA NoVA

ten ſtehet iſt auff dieſen Falſchen MONFTA
NOV. LUBFCS geſetzet ſo daß allenthal
ben anſtat des Eſein Fzu finden mit der
Jahr-Zahl 1573 gleich wie auff den Gu—
ten.

Die andre Seite iſt gantz falſch und ſte-
het an ſtatt des Lubeckiſchen Wapens oder
Adelers mit der Umſchrufft MlAXMILIANI
&e. Ein Sachſiſch Wapen mit dieſer In—
ſerivtion, ARCHI MARSCEAL FT
ELECANS uùber dem Wapen die Jahr—
Zahl 1551 ſo daß die ſeine Seite nur 22.

Jahr



 (20) 16Jahrelter wie die andere iſt dieſer iſt auch
inwer dig Kupffer und aantz ſauber mit ei
nem ſilbern Platgen überzogen wieget

noch etwas ſchwerer als der
Gute.







ov (81)
MNum. 29.

Sin Tranckfurter.

 Jeſer iſt wieder ſchwer zu kennen
Sweil er wenig Unterſcheid von dem
S

“gepreget iſt. Die lnſeription auff
„eGuten hat und ziemlich nett aus—

der Seiten des Creutzes iſt richtig nur ſind
die zwey Tippelchen hinter AONETA nicht
ſo wol als auff dem Guten ausgepreget.

Die andre Seite iſt auch ziemlich accurat,
nur daß der. Schein um des Adlers Kopff
auff demsalſchen nur eintzel auf demGuten
aber doppelt iſt und fehlen hinter dem Worte
AUGUS TUS auff dem Falſchen auch zwey
Tippelchen auch ſtehet des MuntzMeiſters
Nahme  auff dem Gute nnach der lincken
Hand und awey Schluſſel zur rechtẽ bey der
Crone auff dem Falſchen aber das Geaen
theil Æzur Rechten und die Schluſſel zur
Lincken uber dem iſt die gantze Figur des

s Fal



 (32) 26Falſchen etwas oval. Die Jahr-zahl iſt
1622. und ob er ſchon mit dem Gutenglei
cher Groſſe iſt er doch ein Quentel zu leicht

und dabey von gar ſchlechten Sil—

ber wie einige Kay
ſerliche.







d (83) 2014
Num. 30.

FEFRDINAMND,.,
Sertz-Wertzog von Je—

ſtereicher Shaler.
Gu¶Jeman gemeiniglich falſche ThaS ſo auch bey dieſen dennAn mgg ler amerſten an der Umſchrifft er

auff dem Guten iſt die Inſcriptionauff der Bild-Seite: FERDINAN-
DUs. D. G. ARCHI. D. AuUSTRIM,
auff dem Falſchen aber FERDINAN-
D. G. ARCHRI D. AUST. CINRIÆ
welches Letztere gantz falſch die Crone iſt
auff des Bildes Haupt des Guten oben
voller kleiner Schuppen auff dem Falſchen
aber voller kritzlichter Striche der Gute hat
unten an der Theilung des Krebſes oder
Harniſches eine Oeffnung als eine kleine
Pforte der Falſche aber als ein Triangel
oben ſpitz.

Auff der andern Seiten iſt die Umſchrifft
DVX BURGUNDI. COMES TIRO-
Lis, auff dem Falſchen aber DVX EUR-
GUNDEDI. COoMES TROLIR. S,. Bey

F 2 dem



ö 4)dem kleinen mittlern Schilde im Wapen
auch bey unduber dem Thurn fehlet ein klei—
ner Low und hat die Crone uber dem gantzen
Wapen oben keine Perlen auch fehlet die
Welt mit demCreutz welches alles auff dem
Gutenzu finden iſt dieſer iſt inwendig Kupf—
fer mit Silber uberzogen das Gewicht

kan paſſiren iſt ohne JahrZahl ſonſt
aber ſehr ſauber gemacht.







(85) 26
Num. 31.

FEFRDINAND,
Srtz-Kertzog von Ke—

ſtereich.

Zireyte Art.

gs Bildniß Ferdinandi iſt dem
i Zzorigen gantz gleich und iſt die
Suſer auch nach dem vorhergehen—

Des Guten Inſcription iſt ſchon bekand auff

eden Guten gemacht darum auch
»wvpderſelbe hiebey gefuget worden.

dieſen Falſchen aber iſt ſie folgende: FER-
DINANDUS D. G. ARCHI D. AU-
STIvVRIN ſtehet alſo an ſtatt Æum Wort
AUSTRIAÆ ein verkehrtes y, und N zu
viel die Crone iſt oben auff das Bild gantz
glat auffdem Guten aber wievor gedacht
voll kleiner Schuppen auch hat der Har—
niſch unter wieder einen Triangel.

Auff der andern Seiten finden ſich im
Wapen zwey Schilde mit Balcken welche

F 3 gegen



z (86) 20gegen die auff dem Guten verkehret ſtehen
auch fehlet der kleine Low hierwieder die In-
ſeription iſt wieder falſch und lautet DVX.

NVRGVNDNI COMES TIROLINS,
Sol DVX BURGUNDI COMES TI-
ROL5 heiſſen iſt wieder wie der Gute ohne

Jahr-Zahl inwendig Kupffer und
wieget etwas zuleicht.







wz(87)
Num. 32.

FEFRDINAMND,.
Urtz Wertzog von Ve—

eret.
Dritte Art.

ci mÊò Jeſer Stempel von der BildSei
vte kan noch paſſiren allein die
Alnſcription iſnt wieder Falſch. Vor

c——
En giahmen FERDINAND,

an ſtatt denen ERDINAND ſtehet/ manqui-
ren auff dieſen Falſchen zwey Tippelchen an
ſtatt ARCHI findet ſich auff dem Falſchen
ARONHI, daneben hat er gantz ungleiche
Buchſtaben und iſt uber dem der Svom
Nahmen FERDINANDUS mit zweyPun—-
tten abgeſondert auff demGuten aber nicht
die Spalte des Harniſch iſt auff beyden wie
eine Pforte allein auff dem Guten inwendig
kraun auff dem Falſchen glat auch tritt der
Kopff nicht an dem euſſern Circkel wieder
Gute thut.

F 4 Die



—d (88) toDie Seite des Wapens iſt gantz ſauber
doch iſt in derUmſchritft abermahleiunfehler
nicht allein wegen der ungleichen Buchſta
ben ſondern in dem Worte TIROLIS., all-—
wo an ſtatt deſſen auf dem Falſchẽ TIROLI-
gIs ſtehet die Crone uber das Wapen iſt auch
nicht gleiche derſelben ſo auffdem Gutenzu
finden ſondern ſencket ſich in der Mitten nie—
der da ſie doch auff dem Guten oben amCir—

ckel ſtoſſet iſt iuwendig Kupffer und
ein Quentel zu leicht.







—tb 89) dr-
Num. 33.

FERDINAND,
Srtz-Wertzog von Je—

ſtereich.

Vierte Art.

S Jeſer Falſche iſt wieder auff der
1 Bild-Seite nicht vom beſten ge—
ED

22C vBuchſtaben geſchrie—„ſchnitten die Umſchrifft mit ublen

ben vor FERDINAND ſtehen zwey Tip
pelchen ſo auff dem Guten nicht ſind DVX

hat einen gar groſſen V und anſtatt AU-
STRIÆ ſtehet aAUSTLRTE, des Guten
Bildniß hat auff der Crone Perlen auff die
ſen Falſchen iſt ſie gantz alat und ſtehet uber
der Cron eine Roſe auff des Guten aber eine
kleine Welt der Degen  Knopff iſt auff dem
Falſchen noch einmahlſo groß als er ſein ſoll
und ſchwebet gleichſahm uber der Hand.

Die Seite des Wapens iſt deſto ſauberer
nur daß an der Crone der innere Hudt faſt

F 5, nicht



(0)
nicht zu ſeheniſt und oben keine Welt noch
Perln hat. Die Inſcription iſt in Anſe—
hung des Guten mit gar groſſen Buchſtaben
gemacht iſt ſonſt richtig nur das an ſtatt
ßURGUNDIÆ BVRGUNDl ſtehet und
aus TIROLI iſt der Lvergeſſen und ſteht
TROlS die Balcken im Wapen ſind im
Guten krauß im Falſchen glat hat ſein vol
liges Gewicht und iſt inwendig Kupffer wie

alle ſeines gleichen doch wohl mit Sil
ber uberzogen.







tz (1)
Num. 34.

Weſt-Grieſiſcher
SGhaler.

—B zwar anfangs Bedencken ge

That aber ein Frieß hiemit beyzu
J

fugen weil alles was an ihm iſt we
nig nutzet denn die Zeichnung iſt nicht
gut die Buchſtaben taugen nichts die Jahr
Zahl 1652. iſt auch ſchlecht genug angedeu
tet worden und weil man auch keinen guten
(wonach er gemacht) hat finden konnen ſo
ſcheinet es daß der unſchuldige Meiſter
Stempel macher ſelbigen als ein ſondres
Meiſterſtuck aus ſeinem eigenem Gehirnge
bruhtet und zu wege gebracht hat ſo habe
mich doch nachdem eines andern beſonnen
weil in Erfahruna gekommen daß vor ohn.
gefehr 40. Jahr ſelbige Art damals ſchon im
Schwange aeweſen und dem Commercio
zur Nachricht ſind der Zeit an der Borſe an
geſchlagen worden allein durch dieLange der
Zeit ſind ſelbige wieder aus demGedauchtnis

nicht



(92) 46
nicht aber aus der Welt gekommen denn
hievon noch mehr als zuviel verhanden ſind
weil ſie noch gar offt unter kleine und groſſe
Poſten finde doch eine gar weitlaufftige
Nachricht um ſelbe kennen zulernen wird
nicht notig ſeyhn denn mankan es gar kurtz
geben. Die Kunſt am Stempel und die
Materie inwendig nutzen beyde nichts die
liederlichen Buchſtaben der etwas krum—
me Degen und abſonderlich die gantz un—
formliche Jahr.Zahl weil die z. faſt nicht zu
kennen deuten an daß ſ.v. ihn ein Schelm
geſchnitten und ein dergleichen gemacht und
der. Thaler ſelber inwendig einen ſitzen hat
weil er gleich wie die meiſten Vorhergehende
nur mit Silber uberzogen inwendig aber
pures Kupffer iſt hat aber dabey um vor
ehrlich zu palliren ſein voöllig Gewicht. Weil
nun innerhalb Jahres-Friſt keine neue von
dieſen alhier ſperificirten falſchen Sorten
mehr bekomen ſondern ſcheinet es als wann
auſſer dieſen keine mehr verhanden wiewohl
es ſonſt mehr als zu viel giebt die ſo verdecket
nicht ſind ſondern wegen der ſchlechten
Stempel ubelen Klang/ leichten Gewicht
und kupfferichter Materie gar bald zuken

nen ſind.

.4

t—
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So habe doch anbey nicht unterlaſſen kon—

nen auch noch zu berichten wie daß vor ohn
gefehr drey Jahren bey dem numehro leider
ſchon verblichenen rechten Kenner und Lieb—
haber der Antiquen und Modernen Mun—
tzen/ als auch vieler andern Curiofitaten und
raren Wiſſenſchafften wodurch er ſichemen
unſterblichen Nachruhm erworben der eben
ſo wenig als wie ſein edeler und kluger Geiſt
verweſen wird verſtehe Jhr Hochw. dem
Hochſehl. Herrn G. Schotten/ J. V. L und da
mals hochſtruhmwurdigſte Prætore, als bey
dem ein verſiegeltes Prand eroffnet wurde
worin an ſtatt guter Reichsthaler 6o Stuck
lauter Falſche verhanden waren und zwar
Sachſiſche von Johann Georg als auch Lu
neburgiſche wilde Mannerund Pferde-Tha
ler welche alle von einer ſonderlichen Mate
rie gantz ſauber nachgegoſſen waren ſo daß
ſie beym erſten Anblick auch einen guten Ken—

ner hatten verleiten ſollen wie aber ſelbige
was genauer examiniret wurden befand
ſich daß ſie am Gewicht zu leicht der Grund
welcher ſonſt beh geprageter Muntze Glantz
und eben iſt war bey dieſen etwas rauch und
matt uber dem hatten ſie im Niederwerffen
einen ſo ſchonen Klang wie eine halbgebor

ſtene

—2DD
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ſtene Glocke ſo daß zwar der Betrug aber
nicht der ſie gemacht noch der ſie verſetzet
hatte am Tag kame well ſie beyde ſo
wohl der Beſchnittene als der getaufte
Schelm entwichen ich habe nach dem gar
offt Verſchiedene unter Gute vermenget ge
funden und iſt die beſte Probe (weil der
Strich dem Silber ſehr gleichet) das Feuer
denn ſobald ſie dieſes riechen verſchwinden
ſie weil die Materie gar fluſſig iſt und ver
kriechen ſich in der Aſchen allwo ſie ſich in
kleine Hagel und Kugeln verendern. Diß
habe noch zur Nachricht erinnern wollen
auff daß man ſich auch vor dieſe Art Betrie
ger vorzuſehen hat.

Ich ſchlieſſe denn diß aerinae Wercklein
doch gegen das bekante Sprichwort: Ende
gut allesgut. Weill dieſer Frieſiſche Tha

ler der Allerſchlechteſte iſt welcher
beſchlieſſet das

E NOD E—
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